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©ä läßt fiaj aüerbingä niajt beftreiten, baß audj
bem ©rerjierplafe ein beträajtlidjet Stljeil ber ©djutb
beigenteffen roerben muß, ba ein geroiffer Stbeil ber

gübrer bie bort erlernten ©efedjtsbilber nidjt loa
roerben fann unb biefelben mit in bas Serrain
Ijinübernimmt. llnb bodj erforbert baä ©efeajt im

foupirten Slerrain eine fo ganj anbere gütjrung
roie jeneä in ber ©bene. Sllio beäfjalb muß eä für
bie Infanterie ftetä alä ein £>attptftreben rjingefieöt
roerben, in erfter Sinie beu güljrern Klarljett über

biefe oeridjiebenen Slrten ber ©efedjtäfütjrung ju
oerfdjaffen; ©adje biefer bleibt eä bann, iljrerfeitä
roieber ben einjelnen Seuten riajtige Silber oom
©efedjt burdj bie richtige Sluäbilbung berfelben ju
geben.

(Sä ift nidjt bie Slbftdjt, bie beften Wet-joben ber

©efedjtäauäbilbung ber Snfanterie buraj biefe feilen
barjulegen; baju fetjlt eä au Staunt, unb auf ber

anberen ©eite beftefjen hierüber muftergültig ju
nennenbe SKkrfe ber lücilitärliterattir. Slber auf
bie Slrt unb SBeife, roie oon ©eite ber güljrer biefer
fo unenbliaj roidjtige SDienfijioeig ber Infanterie
getjanbtjabt roerben foü, foü in Kurjem Ijingeroiefen
roerben.

Sieben ben gormen felbft ift eä nad) unferem
SDafürtjalten befonberä bie Slrt ber Sluffaffung unb

§anbbabung biefer gorinen buraj bie güljrer, roeldje
bie ©efedjtäauäbilbung ju einer meljr ober minber
frudjtbringenben roerben läßt. SDie Slutorität ber

befte&enben SSorfajriften ift eine oöüig unantafibare
unb muß eä aud) unter aüen Umftänben fein unb
bleiben. «Tladj unferer Slnfidjt ift eä oor Slüem ber

Kompagnie»Kommanbant, ber berufen ift, fiaj feine
Kompagnie fo in bie §anb ju arbeiten, baß er mit itjr
Slüeä auäfütjren fann, roaä bie ißorfajriften unb Sn=
ftruftionen oon einer gut auägebilbeten Kompagnie
forbern. Um biefeä ju erreichen, ift eä notbroenbig,
baß er fiaj mit feinen Untergebenen in oielen

fünften einigt, baß er nidjt aüein auf bem ©rer»

jierplatj, fonbern ganj befonberä im Slerrain burdj
jroecfentfpredjenbe Uebungen feiner Kompagnie ®e»

legenljeit gibt, auf feine .Snteutionen einjugefyen.
©r füljrt feine Kompagnie im ©efedjt unb im
feinblidjen geuer, baljer muß itjm jebeä Mittel er»

laubt fein, ftd) mit itjr ju oerftänbigen. SDieä for»
bert oor Slüem, baß bie güljrer mit 33irtuofität bie

gormen ber S3orfajriften tjanbjuljaben oexftefjen,
oljne jeboaj eine fajematifdje Slnroenbung berfelben

Pafc greifen ju laffen, roie bieä in ben ©efedjtä»
Übungen ber Snfanterie nodj fo tjäufig gefajietjt.
SDie Söfung außergeroöfjnliajer, nidjt in ben «Cot*

fdjriften enthaltener ©ituationen ift unter aüen

Umftänben ber Snteüigenj unb ber Snbioibualität ber

güljrer, befonberä ber Kompagnie-Kommanbanten
überlaffen unb muß eä aud) bleiben. Slnbetnfaüä
tritt bet füt eine Slrmee fo fetjr beflagenätoertlje

$uftanb ein, ba% bie gormen Slüeä finb, ber ©eift
roerttjloä ift. SDann fommt man ju bem 9tefultat,
baß man ftatt benfenber unb felbfttfjätiger güljrer
gebanfenloä abridjtenbe Wafajiniften etjogen bat,
beren Stüdjtigfeit auf bem ©efedjtäfelbe gleidj 9cuü

ift, ba bie geiftlofeu gormen überrafajenb fajneü

bei bem erften ,3"fammenftoße mit bem geinbe jet*
btedjen roetben.

Unb baljer foüte benn baä 33eftteben bei bet

©efedjtäauäbilbung bet Snfanterie ftetä barauf ge*
riajtet fein, bie Snteüigenj unb bie felbftftänbige
Sttjättgfeit aüer gübrer, oom oberften biä jum
unterften, roadjjurufen unb ju roecfen unb biefe
beiben gaftoren tu aüen ©ituationen, fei eä beim

©efedjt im ganj foupirten Slerrain, fei eä beim

Kampf über bie freie ©bene tjtnrrjeg ober in jenem
im roeajfelnben Slerrain meljr unb mebr Fjeroor»

treten ju laffen. Unb bei einem fleinen, oon nur
roenig geiajulten 'üJUlitärä geleiteten §eere ift bieä*

um fo nadjbrücflidjer ju forbern unb ju oerlangen,
roenn eine annäfjernb günftige Slüdjtigfeit ber Sn«
fanterie erreiajt roerben foü. Unb barauf muß bei

ber ©efeajtäauäbilbung ber Snfanterie ein noaj
größerer SBertlj gelegt roerben, roenn bie Slrmee

baä 33ollgefübl ber iljr innerooljnenben Kraft er»

fjalten foü unb bet Stolj unb baä Kleinob eineä
Sanbeä fein foü.

Unb bieä ift ber £>med biefer fleinen Slbbanb'
lung, baß immer roieber betont roerben foü, roie

man niajt genug ttjun fann, gerabe bie Unterführer
ju felbftftänbiger Sttjätigfeit unb ju erfprießliajen
SDienften Ijeranjubilben uno ba% bei ber Sluäbilbung
bet Snfanterie jum ©efedjt feine ©elegentjeit oer*
fäumt roetben barf, baä Scaajbenfen unb oertrauenä»
ooüe ^Inffaffen aüer oorfommenben ©ituationen
buraj biefelben anjttregen unb buraj jroecfbienlidje
Sluleitung unb Sieleljrung roeiter ju forbern. Sr.

$ie SnfanteriesSäjieftinjtruftionen dsutopa'8 unb

itjr äkrJjäUnife jur mobernen Saftif. ©ine
oetgleidjenbe SReglementäftubie oon Sotjn Seef
bedj, «Premiet»Sieutenant im bänifojeu ©enetal»
ftabe. 'SKit 2 litbograpljifdjen Slafeln. «erlitt,
93etlag oon 3tiajarb Söiltjelmi, 1882. gr. 8°.
206 ©eiten. «Jketä gr. 5- 35. (Sortierung.)

SDer Serfaffer geljt fjierauf ju ben oorbereitenben

Uebungen über. 23efproajen roerben tjier bie ®e»

roetjrgrjmnafiif, baä fielen unb ©djießen mit beu

3tmmergeroeb,ren. — ©rftere roirb furj betjanbelt.
SDem 3irien roirb bagegen große Slufmerffamfeit
jugetoenbet. Sötr muffen bie oerfajiebenen befon»

beren Slrten, baä fielen eiiijuüben unb ju fontro*
liren, übergeben. Sßefonbereä ©eroiajt legt ber 3Ser=

faffer auf baä fielen auf entfernte ©egenftänbe.
@r fpriajt fidj barüber roie folgt auä: ,©ä ift tjeut=

jutage oon großer Sßiajtigteit, baß ber ©olbat auf
roeite ©ntfernungen fajießen fann; fjierju ift aber

niajt nur baä riajtige ©infteüen beä S3ifträ, fonbern
auaj oiel Uebung barin erforberlidj, ferne ©egen»

ftänbe ju fetjen unb auf biefelben ju jielen. SDaä

Sluge muß auägebilbet unb geübt roerben, unb eilte

folaje Sluäbilbung tann natürlidj nie ju früt) an»

fangen. SDiefe j}ietübungen muffen aufgelegt oor»

genommen roerben, benn je fiajerer unb rufjiger baä

©eroeljr liegt, befto beffer unb fdjneüer gefdjietjt bie

Sluäbilbung, inbem ber ©olbat bann feine ganje
Slufmerffamfeit auf baä ©eben unb fielen fon*

jentruen fann.
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Es läßt sich allerdings nicht bestreiten, daß auch

dem Exerzierplatz ein beträchtlicher Theil der Schuld
beigemessen werden muß, da ein gewisser Theil der

Führer die dort erlernten Gesechtsbilder nicht los
werden kann und dieselben mit in das Terrain
hinübernimmt. Und doch ersordert das Gefecht im
koupirten Terrain eine so ganz andere Führung
wie jenes in der Ebene. Also deshalb muß es für
die Infanterie stets als ein Hauptstreben hingestellt
werden, in erster Linie den Führern Klarheit über

diese verschiedenen Arten der Gefechtsführung zu

verschaffen; Sache dieser bleibt es dann, ihrerseits
wieder den einzelnen Leuten richtige Bilder vom
Gefecht durch die richtige Ausbildung derselben zu
geben.

Es ist nicht die Absicht, die besten Methoden der

Gefechtsausbildung der Infanterie durch diese Zeilen
darzulege»; dazu fehlt es an Raum, und auf der

anderen Seite bestehen hierüber mustergültig zu
nennende Werke der Militärliteratur. Aber auf
die Art und Weise, wie von Seite der Führer dieser

so unendlich wichtige Dienstzmeig der Infanterie
gehandhabt werden soll, soll in Kurzem hingemiesen
werden.

Neben den Formen selbst ist es nach unserem

Dafürhalten besonders die Art der Auffassung und

Handhabung dieser Formen durch die Führer, melche

die Gefechtsausbildung zu einer mehr oder minder
fruchtbringenden werden läßt. Die Autorität der

bestehenden Vorschriften ist eine völlig unantastbare
und muß es auch unter allen Umstände» sein uud
bleiben. Nach unserer Ansicht ist es vor Allem der

Kompagnie-Kommandant, der berufen ist, sich seine

Kompagnie so m die Hand zu arbeiten, daß er mit ihr
Alles ausführen kann, was die Vorschriften und
Instruktionen von einer gut ausgebildete» Kompagnie
fordern. Um dieses zu erreichen, ist es nothwendig,
daß er sich mit seinen Untergebenen in vielen

Punkten einigt, daß er nicht allcin auf dem

Exerzierplatz, sondern ganz besonders im Terrain durch

zweckentsprechende Uebungen seiner Kompagnie
Gelegenheit gibt, auf seine Intentionen einzugehen.
Er führt seine Kompagnie im Gefecht und im
feindlichen Feuer, daher muß ihm jedes Mittel er
laubt sein, stch mit ihr zu verständigen. Dies sor
dert vor Allem, daß die Führer mit Virtuosität die

Formen der Vorschriften handzuhaben verstehen,
ohne jedoch eine schematische Anwendung derselben

Platz greisen zu lassen, wie dies in den Gefechtsübungen

der Infanterie noch so häufig geschieht.

Die Lösung außergewöhnlicher, nicht in den

Vorschriften enthaltener Situationen ist unter allen
Umständen der Intelligenz und der Individualität der

Führer, besonders der Kompagnie>Kommandauten
überlassen und muß es auch bleiben. Andernfalls
tritt der für eine Armee so sehr bekiagenswerthe

Zustand ein, daß die Formen Alles sind, der Geist

werthlos ist. Dann kommt man zu dem Resultat,
daß man statt denkender und selbstthätiger Führer
gedankenlos abrichtende Maschinisten erzogen hat,
deren Tüchtigkeit auf dem Gefechtsfelde gleich Null
ist, da die geistlosen Formen überraschend schnell

bei dem ersten Zusammenstoße mit dem Feinde zer-
brechen werden.

Und daher sollte denn das Bestreben bei der

Gefechtsausbildung der Infanterie stets darauf
gerichtet sein, die Intelligenz und die selbstständige

Thätigkeit aller Führer, vom obersten bis zum
untersten, wachzurufen und zu wecken und diese

beiden Faktoren in allen Situationen, sei es beim
Gefecht im ganz koupirten Terrain, sei es beim

Kampf über die freie Ebene hinweg oder in jenem
im wechselnden Terrain mehr und mehr hervortreten

zu lassen. Und bei einem kleinen, von nnr
wenig geschulten Militärs geleiteten Heere ist dies'

um so nachdrücklicher zu fordern und zu verlangen,
wenn eine annähernd günstige Tüchtigkeit der
Infanterie erreicht werden soll. Und darauf muß bei

der Gefechtsausbildung der Infanterie ein noch

größerer Werth gelegt werden, wenn die Armee
das Vollgefühl der ihr innewohnenden Kraft er'
halten soll und der Stolz und das Kleinod eines
Landes sein soll.

Und dies ist der Zweck dieser kleinen Abhandlung,

daß immer wieder betont werden soll, wie
man nicht genug thun kann, gerade die Unterführer
zu selbstständiger Thätigkeit und zu ersprießlichen
Diensten heranzubilden und daß bei der Ausbildung
der Infanterie zum Gefecht keine Gelegenheit
versäumt werden darf, das Nachdenken und vertrauensvolle

Auffassen aller vorkommenden Situationen
durch dieselben anzuregen und durch zweckdienliche

Anleitung und Belehrung weiter zu fördern. Sr.

Die JnfanteriesSchießinstrnktionen Europa's und

ihr Verhältniß zur modernen Taktik. Eine
vergleichende Reglementsstudie von John Leer'
bcch, Premier-Lieutenant im dänischen Generalstabe.

Mit 2 lithographischen Tafeln. Berlin,
Verlag von Richard Wilhelmi, 1882. gr. 8«.

206 Seiten. Preis Fr. 5. 35. (Fortsetzung.)

Der Verfasser geht hierauf zu den vorbereitenden

Uebungen über. Besprochen werden hier die Ge-
wehrgymnastik, das Zielen und Schießen mit den

Zimmergewehren. — Erstere wird kurz behandelt.
Dcm Zielen wird dagegen große Aufmerksamkeit

zugewendet. Wir müssen die verschiedenen besonderen

Arten, das Zielen einzuüben und zu kontra«

liren, übergehen. Besonderes Gewicht legt der

Verfasser auf das Zielen auf entfernte Gegenstände.

Er spricht sich darüber wie folgt aus: ,Es ist

heutzutage von großer Wichtigkeit, daß der Soldat auf
weite Entfernungen schießen kann; hierzu, ist aber

nicht nur das richtige Einstellen des Visirs, sondern

auch viel Uebung darin erforderlich, ferne Gegenstände

zu sehen und auf dieselben zu zielen. Das
Auge muß ausgebildet und geübt werden, und eine

solche Ausbildung kann natürlich nie zu früh
anfangen. Diese Zielübungen müsfen aufgelegt

vorgenommen werde», denn je sicherer und ruhiger das

Gewehr liegt, desto bester und schneller geschieht die

Ausbildung, indem der Soldat dann seine ganze

Aufmerksamkeit auf das Sehen und Zielen
konzentriren kann.
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§at nun ber SRefrut eine tjtnretdjenbe gettigfeit
im fielen mit aufgelegtem ©eroebt erreidjt, gebt

mau jur Uebung ber oerfdjiebenen ©djießfteüungen
unb banaaj ju freibäubigen Slbjiebübungen über.

3m ©anjen fjat man brei ^auptfteüungen: bie

fteljenbe, fnieenbe nnb liegenbe, unb fjäufig fdjließen
fidj biefen mehrere SRebenfieüungen, roie bie bocfenbe

unb fifcenbe an."
gür bie roidjtigfte ©teüung jum ©ajießen l^ält

ber Skrfaffer bie lieqenbe unb mißt ibr mebr ©e«

toiajt bei alä ber ftebenben unb ber fnieenben. ©r
glaubt, baß man auf lefetere im grieben ju oiel
©eroidjt legt. SDer freibänbige Slnfajlag roerbe im
Krieg gar nidjt unb ber auä fnieenber ©teüung feiten
oorfommen. SDer fteljenbe freibänbige Slnfajlag fei
babei gar nidjt fo leidjt ju erlernen, „©in Ijäuftger
©ebrattd) biefer jroei ©teüungen, befonberä ber

ftebenben, fann nur b i e SSMrfung ljaben, ben

©djüfcen mit Slnfdjlagfteüungen oertraut ju madjen,
für roeldje er nie unb nidjt gar ju tjäufig ©ebraudj
finben roirb, roobei ifjm gleidjjeitig b i e ©teüung
ungeiooljnt bleibt, roeldje im gelbe bie oor aüem

benuijte fein roirb: bie liegenbe."
Sn 23ejug auf Uuterftüfcung beä ©eroeljreä beim

©djießen roirb gefagt: „Scirgenbä legt man fo oiel
SBeruj auf biefe Utiterftüljung beä ©eroeljreä, alä
in §oüanb, Stalten unb Belgien, roo reglementä-
rifaj oorgefajrieben ift, baß, faüä fiaj fein anberer
paffenber ©egenftanb jum Sluflegen finbet, baä

©äbelbajonett in bie ©rbe geftoßen unb baä ©e-
mefjr barauf gelegt roerben foü, eine SSerfaljrungä»

art, bie übrigens unb tljeilroeife roobl mit 9teajt
in SDeutfdjlanb auäbrücflidj oerboten ift. Sfn «Belgien

ift bem ©olbaten auaj erlaubt, feinen Stfajafo abju»
nebmen unb benfelben alä Unterlage für baä ©es
roeljr ju benufeen; in -§oüanb foü ber ©ajüfce fogar,
foroeit eä möglid), fidj eineä fleinen 23ocfeä bebienen,
beffen Konfination nidjt näber oorgefajrieben ift."

Sluf ©eite 46 roirb mitgetbeilt: „Sn Oefterreidj
foüen, um bem ©olbaten ju lebren, roie er beim

©ajießen mit ooüer gelbauärüftung gurdjen, ®rä»
ben, Sterrainroeüen, ©ruben u. bgl. benufeen fann,
im Kafernenfjofe ober junäajft ber Quartiere ber-

artige Objefte bergeriajtet unb biefe fetjr fleißig unb
mettjobifdj gebraucht roerben."

33on ben ^triübungen gebt man in ben meiften
Slrmeen jum ©ajießen mit 3ielgeroebren über; bet
SSetfaffer bemerft aber: „Sn ©ajroeben, ber ©djroeij
uub ©nglanb fdjeint man — nad) ber Snftruftiou
ju urtljeiten, baä ^ielgeroeljr nidjt ju benufcen;
fonft legt man überaü biefem ©ajießen mit bem

3ietgeroebr große Sebeutung bei. SDie franjöfifdje
3Jnftruftion fpridjt ftaj jum 33eifpiel mit SBärme

bafür auä, unb in «§oüanb fjat man fogar eine
Slrt 23ebingungäfajießen mit 3Ulgeroeijren einge,
füljrt, inbem eä beftimmt ift, baß fein 3Rann jum
eigentliajen ©djulfdjießen jugelaffen roirb, roenn er
niajt oon 10 nadj einanber folgenben ^telgeroetjrs
fdjüffen 6 Streffer in einem Kreiä oon 5 ©entimeter
SDurdjmeffer erlangt bat. ©ä ift bieä eine «öeftitn»

mung, bie für ©taaten, roeldje fein S3ebtngungä»

fdjießen beim eigentlidjen ©ajnlfdjießen baoen, ge¬

wiß febr nadjabmungäroürbig ift. S« Oefterreidj roirb
mit bem gmunergeroebt foroobl gegen gigurfdjeiben
unb beroeglidje &iele, alä über botje 23iftre unb auf
Kommanbo gefdjoffen; befonbereä ©eroidjt roirb auf
ba§ ©ajießen mit boben 33ifiren gelegt; benn, fagt
bie Snftruftion, baä 3iminer8en>ebrid)ießen bietet
bie einjige ©elegentjeit, ben einjelnen Wann nad)

ben Streffergebniffen bejügliaj feiner gertigfeit im

fielen über botje SSifire ju beurteilen. 2Bir mödj»
ten bod) bierju bemerfen, baß baä fielen über bobe

unb ntebere SSiftre unä oon gleidjer ©djroietigfeit
fdjeint, roenn bie Uebungen bod) in einein ^immer
ober Kafernenbof — alfo auf fleine ©ntfernungen
— ooüjogen roerben. SDaä ©djroierige ift, gegen
baä ferne ^Ut ju fdjießen, unb biefe ©eite ber

©adje fann man ja beim 3immer9en'ebridjießen
nidjt üben.

Um inbeffen baä ©ajießen auf größere ©ntfer*

nungen, alä bieä baä 3immergeroebr erlaubt, auä«

bebnen ju fönnen unb um gleidjjeitig ju erreichen,

baß ber ©djü|e beim ©djießen in ber Kaferne fein
eigeneä ©eroebr unb biefelbe Slrt Patronen, mit
benen urajugeben er geroobnt ift, gebraudjen fann,
bat man in Slmerifa unb in ber aüertefcten 3eit
audj in granfreidj unb tbeilroeife in SDeutfdjlanb,

ftatt beä ©djießenä mit bem 3immergeroebr, baä

©djießen mit Patronen mit fdjroaäjer Sabung ein=

gefübrt. ©ine foldje franjöfifdje Patrone mit fdjroa»

djer Sabung beftebt auä einer getoöfjnlidjen ^atro«
nentjülfe mit Knaüfafc, einer ^uloerlabung oon

0,4 ®ratnm, roeldje frei in ber §ülfe liegt, unb
einem ctjlinbro<ogioaten, binten auägeböbltem 23lei»

projeftil. SDieä ©efdjoß, beffen ©eroidjt ein roenig
über 7 ©ramm beträgt, roirb in baä Sorberenbe
ber -ftülfe mittelft eineä SDrucfeä mit bem SDattmen

eingefajoben unb teittjt bann ungefäbt 3 Wiüimeter
in bie §ülfe hinein. SDie ©djeibe, auf roeldje ge=

fdjoffen roirb/ ift quabratifaj unb auä ©ußeifen;
auf iljrer Oberfläaje ragen 3 gegoffene SRinge mit
einem SDurdjmeffer oon 10, 20 unb 50 ©entimetet
betoot. SDie «Patronen roerben oon ben ©olbaten
felbft angefertigt, unb ben ^Regimentern roirb Kuaü»
faij, Sßuloer unb 83lei jur gabrifation geliefert.

@ä fann niajt in Slbrebe gefteüt roerben, baß ein

foldjeä ©ajießen mit '«Patronen mit fdjroaäjer Sabung
bem geroöbnlidjen ©djeibenfdjießen oiel näber fommt,
alä baä ©ajießen mit 3ielgeroebren ober mit $la&*
Patronen, unb roerben bierbet auaj roeit beffere 3ce«

fultate erjielt, foroobl bejügliaj ber 3ic'fertigfeit
beä Wanneä, alä ber 33efiegung feiner SRetoofität.

SSiete Snfttuttionen, befonbetä bie italienifdje unb
öftettetdjifaje, empfeblen febr, bie Seute barin ju
üben, baä 3iel tafaj, aber rubig ju erfaffen, foroie

audj fdjneü ju laben. So fagt j. 33. bie Untere,
baß ber Wann eä fo roeit bringen muß, baß er

jum 3^" nnb ©djießen nidjt mebr alä fedjä

^Rarfdjtafte 3e» gebraudjt."
SDer Serfaffer legt großen SBertb auf bie fdjneüe

Sabung unb fagt: „SDie 3Rebrjabl ber gemeinen
©olbaten ift niajtä roeniger alä betjenbig unb ibre
gingerberoegungen finb langfam; fte finb baber

fdjroerlid) im ©tanbe fdjneüer alä, bodj getedjnet,
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Hat nun der Nekrut eine hinreichende Fertigkeit
im Zielen mit aufgelegtem Gewehr erreicht, geht

man zur Uebung der verschiedenen Schiefstellungen
und danach zu freihändigen Abziehübungen über.

Im Ganzen hat man drei Hauptstellungen: die

stehende, knieende und liegende, und häufig schlichen
sich diesen mehrere Nebenst?llungen, wie die hockende

und sitzende an."
Für die wichtigste Stellung zum Schiehen hält

der Verfasser die liegende und mihi ihr mehr Ge>

wicht bei als der stehenden und der knieenden. Er
glaubt, daß man auf letztere im Frieden zu viel
Gewicht legt. Der freihändige Anschlag werde im
Krieg gar nicht und der aus knieender Stellung selten

vorkommen. Der stehende freihändige Anschlag sei

dabei gar nicht so leicht zu erlernen. „Ein häufiger
Gebrauch dieser zwei Stellungen, besonders der

stehenden, kann nur die Wirkung haben, den

Schützen mit Anschlagstellungen vertraut zu machen,

für welche er nie und nicht gar zu häufig Gebrauch
finden wird, wobei ihm gleichzeitig d i e Stellung
ungewohnt bleibt, welche im Felde die vor allem
benutzte sein wird: die liegende."

In Bezug auf Unterstützung des Gewehres beim

Schiehen wird gesagt: „Nirgends legt man so viel
Werth auf diese Unterstützung des Gewehres, als
in Holland, Italien und Belgien, wo reglementarisch

vorgeschrieben ist, daß, falls sich kein anderer
passender Gegenstand zum Auflegen findet, das

Sübelbajonett in die Erde gestoßen und das
Gewehr darauf gelegt werden soll, eine Verfahrungs-
art, die übrigens und theilweise wohl mit Recht
in Deutschland ausdrücklich verboten ist. In Belgien
ist dem Soldaten auch erlaubt, seinen Tschako
abzunehmen und denselben als Unterlage für das
Gewehr zu benutzen; in Holland soll der Schütze sogar,
soweit es möglich, sich eines kleinen Bockes bedienen,
dessen Konstruktion nicht näher vorgeschrieben ist."

Auf Seite 46 wird mitgetheilt: „In Oesterreich
sollen, um dem Soldaten zu lehren, wie er beim

Schießen mit voller Feldausrüstung Furchen, Gräben,

Terrainwellen, Gruben u. dgl. benutzen kann,
im Kasernenhofe oder zunächst der Quartiere der>

artige Objekte hergerichtet und diese sehr fleißig und
methodisch gebraucht werden."

Von den Zielübungen geht man in den meisten
Armeen zum Schießen mit Zielgewehren über; der
Verfasser bemerkt aber: „In Schweden, der Schweiz
und England scheint man — nach der Instruktion
zu urtheilen, das Zielgewehr nicht zu benutzen;
sonst legt man überall diesem Schießen mit dem

Zielgemehr große Bedeutung bei. Die französische

Instruktion spricht stch zum Beispiel mit Wärme
dafür aus, und in Holland hat man sogar eine

Art Bedingungsschießen mit Zielgewehren eingeführt,

indem es bestimmt ist, daß kein Mann zum
eigentlichen Schulschießen zugelassen wird, wenn er
nicht von 10 nach einander folgenden Zielgewehrschüssen

6 Treffer in einem Kreis von 5 Centimeter
Durchmesser erlangt hat. Es ist dies eine Bestimmung,

die für Staaten, welche kein Bedingungs-
schießen beim eigentlichen Schulschießen haben, ge¬

wiß sehr nachahmungsmürdig ist. In Oesterreich wird
mit dem Zimmergewehr sowohl gegen Figurscheiben
und bewegliche Ziele, als über hohe Visire und auf
Kommando geschossen; besonderes Gewicht wird ans

das Schießen mit hohen Visiren gelegt; denn, sagt
die Instruktion, das Zimmergemehrschießen bietet
die einzige Gelegenheit, den einzelnen Mann nach

den Treffergebnissen bezüglich seiner Fertigkeit im

Zielen über hohe Visire zu beurtheilen. Wir möchten

doch hierzu bemerken, dah das Zielen über hohe

und niedere Visire uns von gleicher Schwierigkeit
scheint, wenn die Uebungen doch in einem Zimmer
oder Kasernenhof — also auf kleine Entfernungen
— vollzogen werden. Das Schmierige ist, gegen
das ferne Ziel zu schießen, nnd diese Seite der

Sache kann man ja beim Zimmergemehrschießen

nicht üben.

Um indessen das Schießen auf größere

Entfernungen, als dies das Zimmergewehr erlaubt, aus»

dehnen zu können und um gleichzeitig zu erreichen,

daß der Schütze beim Schießen in der Kaserne sein

eigenes Gewehr und dieselbe Art Patronen, mit
denen umzugehen er gewohnt ist, gebrauchen kann,

hat man in Amerika und in der allerletzten Zeit
auch in Frankreich nnd theilweise in Deutschland,
statt des Schießens mit dem Zimmergewehr, das

Schiehen mit Patronen mit schwacher Ladung
eingeführt. Eine solche französische Patrone mit schwacher

Ladung besteht aus einer gewöhnlichen
Patronenhülse mit Knallsatz, einer Pulverladung von
0.4 Gramm, welche frei in der Hülse liegt, und
einem culindro^ogivalen, hinten ausgehöhltem
Bleiprojektil. Dies Geschoh, deffen Gewicht ein wenig
über 7 Gramm beträgt, wird in das Vorderende
der Hülse mittelst eines Druckes mit dem Daumen
eingeschoben und reicht dann ungefähr 3 Millimeter
in die Hülse hinein. Die Scheibe, auf welche
geschossen wird, ist quadratisch und aus Gußeisen;
auf ihrer Oberfläche ragen 3 gegossene Ringe mit
einem Durchmesser von 10, 20 und SO Centimeter
hervor. Die Patronen werden von den Soldaten
selbst angefertigt, und den Regimentern wird Knallsatz,

Pulver und Blei zur Fabrikation geliefert.
Es kann nicht in Abrede gestellt werden, daß ein

solches Schießen mit Patronen mit schwacher Ladung
dem gewöhnlichen Scheibenschießen viel näher kommt,
als das Schiehen mit Zielgewehren oder mit
Platzpatronen, und werden hierbei auch weit bessere

Resultate erzielt, sowohl bezüglich der Zielfertigkeit
des Mannes, als der Besiegung seiner Nervosität.

Viele Instruktionen, besonders die italienische und
österreichische, empfehlen sehr, die Leute darin zu
üben, das Ziel rasch, aber ruhig zu erfassen, sowie

auch schnell zu laden. So sagt z. B. die letztere,
daß der Mann es so weit bringen muh, daß er

zum Zielen und Schießen nicht mehr als sechs

Marschtakte Zeit gebraucht."
Der Verfasser legt großen Werth auf die schnelle

Ladung und sagt: „Die Mehrzahl der gemeinen
Soldaten ist nichts weniger als behendig und ihre
Fingerbewegungen sind langsam; sie sind daher

schwerlich im Stande schneller als, hoch gerechnet,
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mit einem Viertel ber ©djneüigfeit ju fdjießen, bie

mit ben oerfdjiebenen ©eroebren erreidjt roerben

fann. SBir mödjten baber auf baä SDringenbfte bie

täglidje Uebung im ©djneülaben roäbrenb ber ganjen
3eit, in roeldjer ber ©olbat unter ben gabnen ift,
empfeblen. ©inen roiajtigen Stbeil beä ©djneütabenä
nennt bie öfterreidjifaje Snfttuttion baä rafttje ©r-
greifen ber Patronen, unb fajreibt laber befonbere

Uebungen barin oor.
3um Ueben im Saben unb ©ntlabeii bot man in

mebreren ©taaten, j. 33. Oefterreid), §oUaub unb

granfreidj, Unterridjtspatronen; eä finb bieä leere

Wetaübüljen mit einem fleinen tjöljernen ©efajoß

ftatt beä bleiernen ber fdjarfen Patronen. Zufolge
ber öfterreidjiidjen S»ftniftion foü jeber Wann 10

folaje Rationen baben. S11 SRußtanb bat man eine

fogenannte „geberpatrone", eine metaüene «Patro^

nenbülfe, roo au ber ©teile beä 33leigef$offeä ein

feftgelötbeteä 3'nfprojeftil fifct; im ©oben bet §ülfe
ift ein Sodj, burdj roelajeä ein ©om gebt, ber auf
einer fleinen, am Satronenboben befinbliajen We--

taüplatte feftgelöujet ift; jroifdjen biefer platte unb
bem 3infprojeftil befinbet ftdj eine ©piralfeber.
33eim Slbbrürten beä ©eroebreä roirb nun ber «Dorn

in bie Jjülfe btneingebrücft, unb bie geber gibt
nadj, um, fobalb bie «Patrone berauägenommeii
ift, roieber angefpannt ju roerben unb ben SDom

auä ber §ülfe ju brücfen. ©er Sorlbeil bei biefer
geberpatrone ift, baß fein ©emerjrttjetl burdj bas

bäufige Slbjieben leibet."
(ftortfcfcung folgt.)

Äricfl§öcfajtdjtltajc (Sinjclnfcfjriftcn. «fterauägegeben

oom @roßen ®enetalftabe, Slbtbeilung Kriegs.»
gefajiajte. 1. £>eft. Serlin, ©. @. Wittler u.
©obn. gr. 8°. 130 ©eiten. Wit 4 Karten.
HkeiS gr. 2. 70.

(Witgetbeilt.) ©ine neue Sublifation beä ©roßen
©eneralftabeä feffelt beute unfere Slufmerffamfeit.
Ueber Slnlaß unb 3n>ecf biefer Skröffeutlidjungen
äußert fiaj ber ©eneralftab roie folgt:

„Sn ben jttfammenbängeiiben SDarfteüungen ber

oon unä gefübvten Kriege fönnen bie einjelnen
©reigniffe im £>iiiblicf auf bie Ueberfiajtliajfeit beä

©efammtoerlaufeä nidjt immer fo auäfübrlidj be»

banbelt roerben, alä bieä an fi«J) roünfdjenäroertb
roäre. SDer ©eneralftab beabfidjtigt baber, neben

größeren gefajiajtliajen SBerfen fortan auaj ein»

gebenbere ©ajilberungen einzelner Segebenbeitett

ju oeröffentliajen.
SDabei foüen befonberä SSorgänge auä bem legten

Kriege in'ä Sluge gefaßt roerben, foroeit fie baju
geeignet erfajeinen, Slufjdjlüffe über roiajtigere
gragen ber Struppenfübrung ju geben, namentlid)
über ben ©ebrauaj unb bie Seiftungen ber einjel»
neu SBaffen, ben ©iajerbeitäbieuft unb fleinen Krieg,
baä S3efeftigungäroefen, bie 3niammenfe^ung, Sluä»

rüftung unb ©rbaltttng ber §eere.
Sludj in S3ejug auf bie ©ejajicbte ber frübereu

Kriege enttjält baä Slrajio beä ©eneralftabeä oiel

jn gefonberter §erauägabe ©eeigneteä, beffen Ser=

öffentlidjung bie Slnfdjauungen oom Kriege berei»

djern, foroie eine tiefere unb richtigere 93eurtrjettung
ber ©reigniffe unb ber an benfelben bettjeiligten
«Perfonen ermöglichen roirb."

SDaä oorliegenbe erfte §eft enttjält einen Beitrag
jur älterenpreußifdjenKriegägefojidjte: „Die Kriegä»
SSorbereitungen oon 1805", bie infolge ber franjö«
fifctjen ©ebietäDerte^ung oon Slnsbadj (Oftober
1805) begannen unb buraj bie ©djladjt bei Slufter*
life (2. ©ejember) ibr ©nbe fanben; fobann eine

SDarfteüung, geroibmet bem rübmliajen SDurajbrudj
beä ©etadjementä oon Soltenftern bei Wontoire
burdj bie mit liebet madjt basfelbe umjingelnbeu
franjöfifdjen Struppen (26., 27. ©ejember 1870).
33ier Karten in iButitbrucf erläutern ben Stert.

©iefe SSeröffentlidjungen oon amtlicher ©eite
bienen niajt aüein militärifajen ©tubien für §eereä«,
Kriegä--©efajidjte unb Staftif, fonbern fie nufeen in
anetfennenäroertber SBeife auaj barüber bincutä jur
©rforfajung nnb ©rfajließung ber ©efajidjte ©eutfdjs
lanbä, oon ber fie beroorragenbe 93ege&entjeiten neu
beleuajten unb ju ber fie roiajtige ©enffdjriften jum
erften Wate berauägeben.

Les regiments sous Louis XV. Constitution de

tous les corps de troupes k la solde de
France pendant les guerres de succession
k l'empirc et de sept ans. Ouvrage illustre
par 49 en litochromie reproduisant les
drapeaux, 6tendards et costumes des regi-
ments de 1737 k 1774; augment6 de huit
reproductions en couleur de tableaux de
maltres du XVIIIme siecle. Par Lucien
Mouillard. Paris, Librairie militaire de J.
Dumaine (L. Baudoin et Cie., successeurs),
30 rue et passage Dauphine. 1883

©ä ift ein .pradjtroerf im ooüften ©inne beä

SSJorteä, roeldjeä roir unferen Sefern, unferen Wi-
litärbibliotbefen, ja felbft unferen ©alonä (alä
intereffauteä Koftümroerf getegeutlidj für foftümirte
SäUe ju fonfultiren) empfeblenb oorfübren irjoüen,
ba bie ©djroeijerregimenter eine bebeutenbe 9coüe

barin fpielett.
©er $exx Serfaffer bat mit ©rfolg nadjgeroiefen,

baß ber König Subroig XV. bei feiner Stbroube«

fteigung 1762 eine uorjügliäje Slrmee oorfanb, bie

roobl bie Siejeidjnung „ärmere royale" trug, bie

aber in SLßafjrtjeit eine „armee de seigneurs vo-
lontaires au service du roi" roar. ©er Konoeut,
troij aüer Umroäljungen, trolj aüer fanatifajen
Slufreijungen, roußte biefe foftbare «öertbetbigungä»
mafdjine ju erbalten unb oermodjte, ©anf ibreä

gunftionirenä, bem foaliftrten ©uropa bie ©puje

ju bieten.

©er Serfaffer bat fiaj beftrebt, biefe oortreffliaje
Kriegsmafdjine unter Subroig XV. in ganj objef«
tioer SBeife butdj i^ittrung beä SBortlauteä ber

roidjtigften Orbonnanjen barjufteüen unb fiaj aüer

perfönlidjen ©emerfungen ju enttjalten. ©erSefer
roirb fiaj auf biefe SBeife ein flareä, roabrbeitä*

getreues — roir mödjten faft fagen „offijieüeä" —
SMlb oon ber Organifation ber bamaligen briüan=
ten franjöfifdjen Slrmee madjen fönnen. — SBenn
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mit einem Viertel der Schnelligkeit zu schießen, die

mit den verschiedenen Gewehren erreicht werden

kann. Wir möchten daher auf das Dringendste die

tägliche Uebung im Schnellladen während der ganzen

Zeit, in welcher der Soldat unter den Fahnen ist,

empfehlen. Einen wichtigen Theil des Schnellladens
nennt die österreichische Instruktion das rasche Er--

greifen der Patronen, und schreibt daher besondere

Uebungen darin vor.
Zum Ueben im Laden und Entladen hat man in

mehreren Staaten, z. B. Oesterreich, Holland und

Frankreich, Unterrichtsvatronen; es sind dies leere

Metallhülsen mit einem kleinen hölzernen Geschoß

statt des bleiernen der scharfen Patronen. Zufolge
der österreichischen Instruktion soll jeder Mann 1(1

solche Patronen haben. In Nußland hat man eine

sogenannte „Federpalrone", eine metallene Patro^
nenhülse, wo an der Stelle des Bleigeschosses ein

festgelöthetes Zinkprojektil sitzt; im Boden der Hülse

ist ein Loch, durch welches ein Dorn geht, der auf
einer kleinen, am Patronenboden befindlichen Me-
tallplatte festgelöthet ist; zwischen dieser Platte und
dem Zinkproi/ktil befindet stch eine Spiralfeder,
Beim Abdrücken des Gewehres wird nun der Dorn
in die Hülse hineingedrückt, und die Feder gibt
nach, um, sobald die Patrone herausgenommen
ist, wieder angespannt zu werden und den Dorn
aus der Hülse zu drücken. Der Vortheil bei dieser

Federpatrone ist, daß kein Gewehrtheil durch das

hänsige Abziehen leidet."
(Fortsetzung folg,.)

Kriegsgeschichtliche Einzrlnschriften. Herausgegeben

vom Großen Generalstabe, Abtheilung
Kriegsgeschichte. 1. Heft. Berlin, E. S. Mittler u.
Sohn. gr. 8°. 130 Seiten. Mit 4 Karten.
Preis Fr. 2. 70.

(Mitgetheilt.) Eine neue Publikation des Großen
Generalstabes fesselt heute unsere Aufmerksamkeit.
Ueber Anlaß und Zweck dieser Veröffentlichungen
äußert sich der Generalstab wie folgt:

„In den zusammenhängenden Darstellungen der

von uns geführten Kriege können die einzelnen

Ereignisse im Hinblick auf die Übersichtlichkeit des

Gesammtverlaufes nicht immer so ausführlich
behandelt werden, als dies an sich wünschenswerth
wäre. Der Generalstab beabsichtigt daher, neben

größeren geschichtlichen Werken fortan auch

eingehendere Schilderungen einzelner Begebenheiten

zu veröffentlichen.
Dabei sollen besonders Vorgänge aus dem letzten

Kriege in's Auge gefaßt werden, soweit sie dazu

geeignet erscheinen, Aufschlüsse über wichtigere
Fragen der Truppenführung zu geben, namentlich
über den Gebrauch und die Leistungen der einzelnen

Waffen, den Sicherheitsdienst und kleinen Krieg,
das Befestigttngsmesen, die Zusammensetzung,
Ausrüstung und Erhaltung der Heere.

Auch in Bezug auf die Geschichte der früheren
Kriege enthält das Archiv des Generalstabes viel

zu gesonderter Herausgabe Geeignetes, dessen

Veröffentlichung die Anschauungen vom Kriege berei¬

chern, sowie eine tiefere und richtigere Beurtheilung
der Ereignisse und der an denselben betheiligten
Personen ermöglichen wird."

Das vorliegende erste Heft enthält einen Beitrag
zur älteren prenßischen Kriegsgeschichte: „Die Kriegs-
Vorbereitungen von 1805", die infolge der fronzö°
fischen Gebietsverletzring von Ansbach (Oktober
1805) begannen und durch die Schlacht bei Austerlitz

(2. Dezember) ihr Ende fanden; sodann eine

Darstellung, gewidmet dem rühmlichen Durchbruch
des Détachements von Boltenstern bei Montoire
durch die mit Uebennacht dasselbe umzingelnden
französischen Truppen (2l?., 27. Dezember 1870).
Vier Karten in Buntdruck erläutern den Text.

Diese Veröffentlichungen von amtlicher Seite
dienen nicht allein militärischen Studien für Heeres»,

Kriegs-Geschichte und Taktik, sondern sie nutzen in
anerkennenswerther Weise auch darüber hinans zur
Erforschung und Erschließung der Geschichte Deutschlands,

von der sie hervorragende Begebenheiten neu
beleuchten und zu der sie wichtige Denkschriften zum
ersten Male herausgeben.

t^e« regiments sous ^ouis XV. Oonstitution de

tous les corps de troupes à, la solde 6e
trance pendant les guerres de succession
à, l'empire et de sept ans. Ouvrage illustre
par 49 en litoodromie reproduisant les
drapeaux, étendards et eostumes des regi-
ruents de 1737 à 1774; augments' de nuit
reproductions en couleur do tableaux de
maîtres du XVIIIme siècle. ?«r Lucien
IVIouillard. ?aris, librairie militaire de

Oumaine (1^. Laudoin et Oie., successeurs),
30 rue et passage DaupKine. 1883

Es ist ein Prachtwerk im vollsten Sinne des

Wortes, welches wir unseren Lesern, unseren Mi^
litärbibliotheken, ja selbst unseren Salons (als
interessantes Kostümwerk gelegentlich für kostümirte
Bälle zu konsultiren) empfehlend vorführen wollen,
da die Schweizerregimenter eine bedeutende Nolle
darin spielen.

Der Herr Verfasser bat mit Erfolg nachgewiesen,

daß der König Ludwig XV. bei seiner Thronbe«
steigung 1762 eine vorzügliche Armee vorfand, die

wohl die Bezeichnung „armöe rovsle" trug, die

aber in Wahrheit eine „armöe de seigneurs vo-
lontaires au service du roi" war. Der Konvent,
trotz aller Umwälzungen, trotz aller fanatischen

Aufreizungen, wußte diese kostbare Vertheidigungsmaschine

zu erhalten und vermochte, Dank ihres
Funktionirens, dem koalistrten Europa die Spitze

zu bieten.

Der Verfasser hat sich bestrebt, diese vortreffliche
Kriegsmaschine unter Ludwig XV. in ganz objektiver

Werse durch Zitirung des Wortlautes der

wichtigsten Ordonnanzen darzustellen und sich aller
persönlichen Bemerkungen zu enthalten. Der Leser

wird sich auf diese Weise ein klares, wahrheitsgetreues

— wir möchten fast sagen „offizielles" —
Bild von der Organisation der damaligen brillanten

französischen Armee machen können. — Wenn
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ber £>err Serfaffer aber bie Slufmerffamfeit beä

Seferä auf bie ©infaajbeit unb bie SBirffamfeit bet

bamaligen Slrmee»Slbminiftration Ienft unb fie roeit

über bie jetzige Organifation ber Sntenbanj fteüt,
fo geben roir bodj anbeitn, bat bei bem oerijältniß«
mäßig geringen numerifajen Staube ber Slrmeen

oor bunbert ^afjren unb ibren langfamen Opera*
tionen bie Slrmee»33ebürfniffe roeit leidjter ju be«

fdjaffen roaren nnb aüerbingä nidjt «Beamte, bie

einen integrirenben Slbeil ber Slrmee auämadjen, ju
Ujrer 33efdjaffung erforderten, roie baä eine unab»

roeiäbare görberung \<bex mobernen Slimee»Orga
nifation ift.

©aä SBerf bebanbelt im erften SBuaje bie Orga»

nifation ber ^Regimenter, ber Offijiere, ber ©olba«

ten, ber Sluäbebungen. — ©aä jroeite 93uaj gibt
über bie franjöfifdje unb frembe Infanterie, Slrtib
terie unb Wilijen Sluäfunft. ©aä fedjäte Kapitel,
bie ©djroeijerregimenter, roirb befonberä baä Sntereffe

unferer Sefer erregen. SBir roerben mit @e»

nebrrigung beä öerrn Serfafferä biefeä Kapitel
bemnäajft in extenso in ber „Wilitär»3eitung"
bringen, roeil eä ein gut ©tücf ©efojiajte ber

{einigen Slrmee repräfentirt. — ©aä britte Suaj
maajt unä mit aüen ©etailä über bie franjöfifdje
unb frembe fogenannte „cavalerie lagere" befannt.

— ©aä oierte Sudj enblid) oerbreitet fiaj über bie

„©enbarmerie" unb bie Kruppen beä „Maison du
roi", barunter baä regiment des gardes suisses,
roelajeä fidj fpäter bei ber Sertbeibigung feineä

Kriegäberrn fo unfterblidjen unb bfü lenajtenben
SRubm erroerben foüte.

©ie fünftlerifdje Slusftattung beä SBerfeä oer»

bient bie böajfte Slnerfennung. Unfere fdjöneu
Seferinnen — roir roiffen, baß bie „©djroeij. Slüg.

Wilitär-3tg." beren nidjt roenige jäblt — roerben

bie Stafeln mit ben eleganten Uniformen mit Ser«

gnügen mttftern unb mandjen ftiüen ©eufjer auä»

ftoßen, roenn fid) bie Sergleidjung mit ber ©egen»

roart ju füblbar madjt. ©ie adjt großen 9tepro=
buttionen alter ©emälbe fteüen bar: Garde de la
Manche (lre compagnie 6cossaise des Gardes
du Corps du Roi). — Le regiment royal Com-
tois (fragment d'un tableau de J. Vernet: Le
Port d'Antibes, 1755). — Corps royal de
1'Artillerie (J. Vernet: Le Port de Bordeaux,
1755). — Les Gardes Francaises (Parrocel,
1739). — Gendarme de la Garde ordinaire du
Roi. — Cavaüer au regiment royai Normandie
(d'aprös le manuscrit du depöt de la guerre,
1766). — Detachement de cavalerie (Parrocel,
1738). — Halte d'une compagnie du regiment
des Gardes Suisses (Parrocel, 1735).

J. v. S.

©ibgenoffenf^aft.
— (deritemtUltgen.) ©er SBunbeSratf; Ijat «£erm Sljarlc«

«Karttn. Pfarrer In ®etif, jum geleerebiget ernannt unb ben»

fetten tem V. Stifantetletegiment jugetljellt. — SBom «BunbeS»

ralfj (ft gcroätjlt rootben al« <Cul»ermagaj(nicr In Stjur: $err
Sluguft «Braun »en Stjur, Stngeftcllter ber fantonalen Beugljau«»

Verwaltung In Citjur. — Sunt Jtafemenoerwalter In Qtxitau

rourbe §err (Stjrfftfan SRuffner oon «Naijenfctti (©raubünbcn^
8e^rcr in Jperläau, auf ben 10. 3utl b. 3- gewätjlr.

— ((Srttfajäuipttfl für toton$=trie8$foritmiff<ire.) ©er

-Bunbeäratfj fjat unter bem 18. SWal betreffenb bfe (Sntfdjäbi'

gttngen an blc «S?anton««.Rtfeg«fommiffarialc folgenbe« feftgcfteQt:
«Die Jtanton4«ÄriegStommi|färe bejubcn für die itjnen taut 2lrt. 22
ber Organifation be« DbetfriegSfommljjariat« übertragenen gunf»

tionen, foroelt biefelben nidjt bereit« burd) baä 93erwattung3reglc»

ment feftgefcfct ftnb, Xageaenlfdjäbtgungen uon 12 Sr. bejltljung«»

weife 6 gr. für ben tjalben Sag, nebft «ßergittung ber au«ge«

rolefcnen 2.ran«r>ortau«Iagen: a. für iljre ÜKltwirfuiig bei ber @r»

lebigung »on .Kultur» unb (Sigcntljumäbefdjäbfgungen; b. für
llnterljaiiblungen betreffenb (Sinrldjtungen oon pro»lforlfd)i,n «Entu»

penfantoniicmenten tc.; c. für anberroettlge (Stljcbungen uno

Unterfudjungen ic, bie Itjnen »on ben Organen bc« -Bunbe«

übertragen oetben.

— (S)a8 gotraat ber ÜJeglemente uni Drbonnanjen) ift
turdj SBcrorbnung für blc Sufunft, jum Sroccf eine« clntjclttidjen
germat«, roie folgt fejtgefcfjt:

©eroöljnlldje ^Reglement« Sreite 10 cm«, Jpöljc 15 cm.
»efctbüdjer u. f. m. „ 13,5 „ „ 20 „
Drbonnanjcn 2 t „ 27 „
gür bie ©djrift ijt «Bcrgi« älntfqua »orgefdjrlcben.

3m Semem fmb bie Stlnroanbrütfcn ter SReglcmentc nadj ber

füt blc betreffende SBaffe angenommenen garbe einjufütjren.

— (SBtttitärpettrtmten) »on ber italienlfdjcn SRcgtcruna bc»

jit^en In ber ©djroeij gegenroärtig nodj 155 Dffijiere, 26 Dffi»
jictSmittrocn, 13 Dffijter«walfen, 392 Unteroffijiere unb ©olba«

ten, 9 ©olbatenrolltroen unb 5 ©olbatenwalfen, Im ©anjen 600

perfonen. 3m Satire 1882 würben oem SBunbcSrattj; ju «S&an»

ben ber beredjtigten $enfionäre folgenbe ©uotmen übermittelt:
»om neaBolltanifdjen .Dienft Ijcrrüljrenb gr. 204,314. 85, »om

lömlfdjcn ©ienft fictrüljrenb gr. 7250. 50, jufammen gr.
211,565. 35, gr. 7586. 40 roeniger al« Int Sßorjatjr.

— (2)ie 3)tltttttiom?&0ttrung) ber 8,4em.sgclbgcfdjü&c ur.b

7,5cm.=(i)e6lrg«gefdjüt;e foll In 3ufunft befleljen au«: 65 %
©Ijrapnel« unb 35 % ©ranaten unb «Büdjfenfartätfdjett.

W tt 8 1 a n fc.

Defterreiaj. («ufftetlung ber 8anbweb,r»Äa»at»
lerle»Äabre«.j SRadj bem bieäbejüglidjen ÜJcctfoe be« fianbee«

»erttjelt.lgung«»5Wfnifter« wirb für ein 8anb»etjr--.S?a»atlcr(eregtment

ju »fer Süfabronen auf btm Äricg«ftifjc, Im gtieben ein «Dttnf«

ntat.Äabre üon: 1 SRittmelfter, 4 ©ubalternsDffijleten, 1 Dffi»
}(er«»©tcll»ertretcr, 10 Unterofftjferen, 44 «Kann unb 66 ärnti»

fdjen spfercen aufgeflcllt. «Die SRcmcnten werben jäljrlfd) jtveimal
gewcdjfelt, ba« fft fedj« ÜJJonate Im ©tanbe behalten, baoon »ler

bl« fünf «Monate breffitt unt ben SRefl ber 3ett ju ben Ucbtinflen

»trwenbet. 3äfjrlidj wirb ein ©tanb »on 112 Stemonten breffirt
unb in biefer Strt mit fectj« 3aljrgängen ber -Bebarf für ben

Rtiegtftanb eine« 9teglmentc« erreidjt, nad) weldjer Seit bie pferbe
In ba« ©Igentljum ber „Unternehmer" übergetjen. (St werben

blcfe nämlld), ganj fo wie bie« btl ber JpcnocbsÄaoaUerfc gc»

|djlc|t, nad) ber fedj«monatlidjen Sreffur an $JSriöatleute über»

geben, weldje bie S-ljtere gegen beren «üertöft'gung unb Pflege

beliebig benüfen bürfen uno nut auf bie «Dauer ber Uebungen

ftettlg ju madjen Ijabtn. 3roeimal be« 3at)rc8 werben bet ben

Äabre« USaffenübungcn in ber Bauer »on »ler «ffiodjen unter

Jpcranjiefjung oer nldjtaftioen £anbroeb,roffijfere mit ben au« ber

Äayatterle be« fteljenben $eerc« ftammenten Sanbroe^r»5Wann»

fdjaften unb auf bem Sanbe tiüponfblen Sßferben »orgenommen.
iDie ©cfammttoftcn ber ©rtjattung eine« gteglment«»Jtabre«, in»

tlupoe ber fuccefftoen sj!feoc«2lnfdjaffung unb bet «ffiaffenübungen,

finb Jä^rlldj mit 90,000 fl. »eranfdjtagt. 2Blrb bet ©tanb »on

fedj« SReglmcntctn, für roeldje betmalen bie ©tntfjeilung getroffen,

bie Dfftjler«=@lemente annätjcrnb unb bie Sßortättje tomplet »ot»

tjanben finb, al« Dtganlfatlon«jlel »or 3lugen gehalten, fo be»

tragen bie jäljrlldjen ©efammttoflen 540,000 fl. §lejtt fommt

nodj bie notljrocnbfge 3nftftutlon »on jroei ©tabäofftjieten at«

Snfytftoten mit einet ?lu«(age »on 12,800 ft. ©a« jäfjrlidje
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der Herr Verfasfer aber die Aufmerksamkeit des

Lesers auf die Einfachheit uud die Wirksamkeit der

damaligen Armee-Administration lenkt und sie weit

über die jetzige Organisation der Intendanz stellt,

so geben mir doch anheim, daß bei dem verhältnißmäßig

geringen numerischen Stande der Armeen

vor hundert Iahren und ihren langsamen Operationen

die Armee-Bedürfnisse weit leichter zu
beschaffen waren und allerdings nicht Beamte, die

einen integrirenden Theil der Armee ausmachen, zu

ihrer Beschaffung erforderten, wie das eine uuab-
weisbare Forderung jeder modernen Armee-Orga
nisation ist.

Das Werk behandelt im ersten Buche die

Organisation der Regimenter, der Offiziere, der Soldaten,

der Aushebungen. — Das zweite Buch gibt
über die französische und fremde Infanterie, Artillerie

und Milizen Auskunft. Das sechste Kapitel,
die Schmeizerrcgimenter, wird besonders das Interesse

unserer Leser erregen, Wir werden mit
Genehmigung des Herrn Verfassers dieses Kapitel
demnächst irr extenso in der „Militär-Zeitung"
bringen, weil es ein gut Stück Geschichte der

jetzigen Armee repräsentier. — Das dritte Buch

macht uns mit allen Details über die französische

und fremde sogenannte ^cavalerie légère" bekannt.

— Das vierte Buch endlich verbreitet sich über die

„Gendarmerie" und die Truppen des „Nsison du
roi", darunter das rögiment des gardes suisses,
welches sich später bei der Vertheidigung seines

Kriegsherrn so unsterblichen und hell leuchtenden

Nuhm erwerben sollte.
Die künstlerische Ausstattung des Werkes

verdient die höchste Anerkennung. Unsere schönen

Leserinnen — wir wissen, daß die „Schweiz. Allg.
Militär-Ztg." deren nicht wenige zählt — werden

die Tafeln mit den eleganten Uniformen mit
Vergnügen mustern und manchen stillen Seufzer
ausstoßen, wenn sich die Vergleichung mit der Gegenwart

zu fühlbar macht. Die acht großen
Reproduktionen alter Gemälde stellen dar: (?srde de la
UaneKe (1^« compagnie écossaise des (?ardes
du Oorps du Roi). — Id.e régiment rovai Oom-
tois (fragment d'un tableau de >I. Vernet: Id,e

?ort d'^ntibes, 1755). — Oorps rovai de l'^r-
tillerie (^. Vernet: I^e ?ort de Bordeaux,
1755). — I^es (Zardes françaises (?«rr«cel,
1739). — (Gendarme de la learde ordinaire du
Roi. — Oavslier su regiment rovai Normandie
(d'sprus le manuscrit du döp6t de la guerre,
1766). — Oêtaenement de cavalerie (?urrooel,
1738). — Halte d'une compagnie du régiment
des (Zardes Luissss (?arrooe1, 1735)

v. S.

Eidgenossenschaft.

— (Ernennungen.) Der Bundesrath hat Herrn Charles

Martin. Psarrer tn Ge>,,f, zum Feldvrediger ernannt und

denselben dcm V. Infanterieregiment zugetheilt. — Vom Bundes»

raih ist gewählt wordcn als Pulvermagaztnicr in Chur: Herr

August Brau» von Chur, Angestellter der kantonalen Zeughaus«

Verwaltung in Chur. — Zum Kascrncnvermalter ln HeriSau

wurde Herr Christian Rusfner »on Mayenfcld (Graubünden)^
Lehrer in HeriSau, auf dcn 10. Juli d. I. gewählt.

— (Entschädigung für Kantvns-Kriegskommissäre.) Der

BundeSraih hat unter dem 18. Mai betreffend die Entschädigungen

an die KantonS-KriegSkomrnissariate Folgendes festgestellt:

Die Kanton^KriegSkommissZre bezichcn für dic ihnen laut Art. 22
der Organisation des OberkriegSkommisjariatS übertragenen

Funktionen, someii dieselben nicht bereits durch das VerwaltungSreglc-
ment festgesetzt sind, TageSentschädtgungen vvn 12 Fr. beziehungsweise

6 Fr. für den halben Tag, nebst Vergütung der

ausgewiesenen TranSpvrtauSlagen: kr. für ihre Mitwirkung bei der

Erledigung »on Kultur- und EigcnthumSbeschädigungen; b. für
Unterhandlungen bctrcffcnd Einrichtungen von provisorischen Trup-
penkantonncmcnten ic. z o. für anderweitige Erhebungen und

Untersuchungen ic,, die ihnen »on den Organen dcê Bundes

übertragen werden.

— (Das Format der Réglemente und Ordonnanzen) tst

durch Verordnung für dtc Zukunft, zum Zmcck ctncê cinhctllichen

Formats, mie folge festgesetzt:

Gewöhnliche Reglements Breite ll> cm., Hohe 15 «m.
Lehrbücher u. s. w. „ 13,5 „ „ 2« „
Ordonnanzen 2l „ 27 „
Für die Schrift ist Borgis Antiqua vorgeschrieben.

Im Fernern sind die Leinwandrückcn ter Réglemente nach der

sür dic bctreffcncc Waffe angenommenen Farbe einzuführen.

— (MiMrpeilstoiieN) von der italienischen Regierung
beziehen in der Schweiz gegenwärtig noch 155 Osfiziere, 26 Ofsi-
ztcrsroittwcn, 13 OffiztcrSwatsen, 392 Unteroffiztcre und Soldaten,

9 Soldatenwiltwen und 5 Soldatenmaisen, im Ganzen 600
Personen. Im Jahrc 1382 wurden dem Bundesrats).' zu Handen

der berechtigten Pensionäre solgende Summen übermittelt:
vom neapolitanischen Dicnst herrührend Fr. 204,314, 85, vom

römischen Dienst hcrrührcnd Fr. 7250. 50, zusammen Fr.
211,565. 35, Fr. 7586. 40 wcntger als im Vorjahr.

— (Die MllNitionsdotiruNg) der 8,4ern.-Fcldgcschützc und

7,5«m.-GeblrgSgeschütze soll in Zukunft bestehen aus: 65 56

Shrapnels und 35 AH Granaten und Büchsenkartätschen.

Anstand.
Oesterreich. (Aufstellung der Lan dwehr-Kaval-

lcrie-Kadrcs,) Nach dcm diesbezüglichen Motive de« Lande?»

»ertheidigungS-Ministers wird sür ein Landwehr-Kavallerieregiment

zu vier Eskadronen auf dem Kriegsfuße, Im Frieden ein Mini-
mal-Kadre von: 1 Rittmeister, 4 Subaltern-Offizieren, 1 Offi-
zicrê-Stcllvertrctcr, 10 Unterosfizieren, 44 Mann und 66 ärari»

schen Pferden aufgestellt. Die Remonten werden jährlich zweimal

gewechsell, das ist sechs Monate im Stande behalten, davon vier
bis fünf Monate dressirt und dcn Nest der Zeit zu den Uebungen

verwendet. Jährlich wird ein Stand von 112 Remonten dressirt

und in dieser Art mit sechs Jahrgängen der Bedarf für dcn

KriegSstand cinc« RcgimenteS erreicht, nach welcher Zeit die Pferde

in das Eigenthum rcr „Unternehmer" übergehen. Es werden

dicse nämlich, ganz so wic die« bei der Honvcd-KavaUcrie gc-

schicht, nach der sechsmonatlichen Dressur an Privatleute
übergeben, welchc die Thiere gegen deren Berköstigung und Pflege

beliebig benützen dürfen unk nur auf die Dauer der Uebungen

stellig zu machen haben. Zweimal des Jahres werden bet den

KadreS Waffcnübungen tn der Dauer von vter Wochen unter

Heranziehung der ntchtaktrven Landwchroffiztcre mit dcn aus der

Kavallerie des stehenden Heeres stammenden Landwehr-Mannschaften

und auf dem Lande disponiblen Pferden vorgenommen.
Die Gcsammtkostcn dcr Erhaltung etncê RcgimentS-KadreS,

inklusive der successiven Pferde-Anschaffung und der Waffenübungcn,

sind jährlich mit 90,000 fi. »eranschlagt. Wird der Stand »on

sechs Regimentern, für welche dermalen die Eintheilung getroffen,

die OfsizterS-Elemente annähernd und die Vorräthe komxlet

vorhanden sind, als Organisationsziel »or Augcn gehalten, so be,

tragen dle jährlichen Gcsammtkostcn 540,000 fi. Hiezu kommt

noch dte nothwendige Institution »on zmei Stabsoffizieren als

Inspektoren mit einer Auslage von 12,800 fl. DaS jährliche


	

